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Gottfried Bermann Fischer, 98. Der im
oberschlesischen Gleiwitz alsSohn des
jüdischen Sanitätsrates Salomon B
mann geborene Gottfried warnicht ge-
rade prädestiniert dafür, diewichtigen
Künstler und Intellektuellendieses
Jahrhunderts kennenzulernen.Denn
der bei Professor Sauerbruch in Mü
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chen promo-
vierte Ber-
mann wollte
eigentlich sei-
ner Berufung
als Arzt nach-
kommen, als
er die Tochter
des Verlegers
Samuel Fi-
scher, Brigitte,
kennenlernte

und ehelichte
G
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1925 wurde er von Fischer in die
Pflicht genommen,dessen Nachfolg
anzutreten. Sogingen dann Thomas
Mann, HermannHesse, Carl Zuck
mayer, George BernardShaw, Alfred
Döblin undGerhart Hauptmann insei-
nem Berliner Salon ein undaus, er
setztesichauchnotfalls gegen dieEin-
wände seines Schwiegervaters für
und ihre Bücher ein.Seiner politischen
Weitsicht ist es zuverdanken, daß de
Verlag rechtzeitignach Österreich ab
wanderte.Nach dem „Anschluß“floh
Bermann Fischer und gründete neue
Verlage, wo ersich gerade befand, o
in Stockholmoder New York. Zurück
gekehrt aus Amerika, spezialisierte
sich Bermann auf die Herausgabe v
Taschenbüchern. GottfriedBermann
Fischerstarb am 17. September insei-
nem Haus in der Toskana.

Friedrich Schütter, 74. Seinensonoren
Baßbariton alsSynchronstimme de
Ben Cartwright aus der TV-Serie B
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nanza kennen Mil-
lionen, den enga
gierten Theater
mann nur wenige.
Schwer verwundet
aus dem Krieg zu
rückgekehrt, ent
setzt über dieGreu-
eltaten der Nazis,
wollte er sich einset-
zen „für die Demo-
kratie“. 1947 be-
suchte Schütter die
Schauspielschule b
n

s
e

o-
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i-
Helmuth Gmelin und gehörte zu de
Gründungsmitgliedern desHamburger
Jungen Theaters, das später in Ern
Deutsch-Theater umbenannt wurd
Mit dem jüdischen SchauspielerErnst
-

Deutsch, den er für eine „Nathan“-In-
szenierung gewinnenkonnte, gelang
ihm der Durchbruch des Theatersfürs
Volk, wie es Schüttervorschwebte: be
lehrendes, aberauch unterhaltende
Theater. Friedrich Schütter, der das
Theater über 40 Jahre als Intenda
leitete, starb am 17. September
Hamburg an Darmkrebs.

Georges Canguilhem, 91. „King
Cang“ überschrieb dieLibération ein-
mal einen Artikel über den Historike
und es lag keine Ironie in dieserTitu-
lierung, sondernvolle Bewunderung
für den Wissenschaftler, der inFrank-
reich schon lange zum Mythos gewo
den war. Zusammen mitJean-Pau
Sartre, Paul Nizan undRaymondAron
hatte Canguilhem1924 die berühmte
École normale supe´rieure in Paris ab-
solviert. Doch anders alsseine Klas-
senkameraden machteCanguilhem
nicht seinen Weg in dieDebattiersa-
lons der feinen Gesellschaft,sondern
suchte seineAufgabe in der strenge
e

Wissenschaftstheo
rie. Vor allem der

Entwicklungsge-
schichte der Medi
zin und Biologie
widmete sich der
ebenfalls als Medi
ziner ausgebildet
Canguilhem mit
überragendemphi-
losophischen Wis-

sen, seine Arbeiten zumKrankheits-
und Normalitätsbegriff der Gesell
schaft schufen dieGrundlage für die
weltberühmten Werkeseines Schüler
Michel Foucault. Georges Canguilhe
starb am 11. September in der Nä
von Paris.
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Rudi Dutschke, Studentenführer, der
1979 an den Spätfolgen des1968 auf
ihn verübten Attentats starb,wird am
3. Oktober, dem Tag der Deutschen
Einheit, in seiner brandenburgische
Heimatstadt Luckenwalde durch ei
Gedenktafel geehrt. Vor derSchule,
die Dutschke von1954 bis 1958 be
suchthat, wird der Bürgermeister eine
Erinnerungstafel „an den Mitbegrün
der der 68er Bewegung“enthüllen. In
der Aula derSchule hieltDutschke am
15. März 1957seineerste großeRede –
gegen den Eintritt in die National
Volksarmee der DDR und für di
deutsche Wiedervereinigung. Sie k
stete ihn den Studienplatz undzwang
Dutschke zum Wechsel nach Wes
Berlin, wo er die Außerparlamentar
scheOpposition (Apo) mitbegründete.


